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technische Trouvaillen die Brü-
niglinie zum Vorzeigeprojekt in-
dustrieller Kulturgüter. So hat
Pascal Troller nebst den bereits
instand gestellten Drehscheiben
den stillgelegten Wasserturm
und den abgebrochenen Wasser-
kran auf der Passhöhe auch
schon im Visier.

Guido Lauper

www.pascaltroller.ch

Im Einsatz für ein lebendiges 
Denkmal von nationaler Bedeutung

«Mit dem Erhalt der historischen
Brünigbahn verbleibt der Nach-
welt des Kantons Bern und der
beiden Zentralschweizer Kanto-
ne Obwalden und Nidwalden ein
Verkehrsdenkmal von nationaler
Bedeutung», erklärte Pascal
Troller gestern an einer Medien-
orientierung des Vereins Ballen-
berg Dampfbahn. Seit der Jubilä-
umsfeier «125 Jahre Brünig-
bahn» und der bis dahin von ihm
abgeschlossenen Rettungsaktion
für die Drehscheiben von Meirin-
gen und Giswil sei die historische
und touristische Bedeutung die-
ser meterspurigen Bahnstrecke
auch in der Öffentlichkeit wieder
stärker ins Bewusstsein gerückt,
sagte Troller gestern im Depot
Interlaken von Ballenberg
Dampfbahn.

Für die Erhaltung dieses histo-
rischen Gesamtensembles und
für die Nutzung des touristischen
Potenzials stünden noch wichtige
Schritte an, die er als Spezialist für
die Erhaltung historischer Kul-
turgüter etappenweise realisie-
ren möchte. Dazu steht er auch in
Kontakt mit den Denkmalpflege-
fachstellen der Kantone Bern und
Obwalden, die ihn in seinen Be-
strebungen unterstützen.

Ohne Loks kein Betrieb
Den historischen Dampfbetrieb
auf der Brüniglinie versteht Trol-

ler als «Element des Gesamten-
sembles». Derzeit stehen die auf-
wendigen Revisionen der Dampf-
lokomotiven zuoberst auf der
Prioritätenliste. Die Revisions-
kosten der durch den Depotbrand
im November 2013 stark beschä-
digten Berglok HG 3/3 1068 wur-
den auf 1,2 Millionen Franken er-
rechnet. 300 000 Franken er-
bringt die Ballenberg-Dampfbahn
(s. Kasten). Von den verbleiben-

den 962 000 Franken hat Troller
bereits drei Viertel zusammenge-
bracht. Sobald die 1068 wieder in
Betrieb sei, sei die ebenfalls drin-
gend notwendige Überholung der
bereits seit rund vierzig Jahren in
Betrieb stehenden Schwesterlok
HG 3/3 1067 vorgesehen.

Historisches an der Strecke
Nebst dem historischen Rollma-
terial machen auch stationäre

INTERLAKEN Für die laufen-
de Restaurierung der ehemali-
gen Brünig-Dampflok HG 3/3 
1068 fehlen noch rund 240 000 
von insgesamt 962 000 Fran-
ken. Der Initiant der Rettungs-
aktion, Pascal Troller, will den 
Restbetrag bis Ende Jahr zu-
sammenbringen.

Vom Feuer zerstört: Pascal Troller (links) hat mit Simon Favez einen Fachmann für die Restauration der beschädigten Loklaternen gefunden. Guido Lauper

AUF TALLOK ANGEWIESEN

Zum Betrieb der Dampfbahn 
zwischen Interlaken-Ost und 
Giswil ist der Verein Ballenberg-
Dampfbahn (VBD) auf der Stre-
cke zur Einhaltung der Fahrpläne 
auf die 65 Stundenkilometer 
schnelle Tallok G 3/4 208 an-
gewiesen. Diese beim Brand 
ebenfalls stark beschädigte 
Maschine wurde im März 2015 
in die RhB-Werkstätte Land-
quart überführt. Die Finanzie-
rung der Restaurierung ist durch 
Versicherungen und Eigenleis-
tung gedeckt. Vorgesehen ist die 
Wiederinbetriebnahme der Lok 
im Frühjahr 2017.

Das Rollmaterial und die Ge-
bäude der Ballenberg-Dampf-
bahn gehören der Aktiengesell-
schaft Ballenberg-Dampfbahn 
Rollmaterial AG. Rollmaterial 
und Gebäude sind an den VBD 
vermietet. Dieser betreibt die 
Dampfbahn auf der Strecke der 
Zentralbahn ZB Interlaken-Ost–
Meiringen–Giswil als eidgenös-
sisches Verkehrsunternehmen 
selbstständig. gls

www.ballenberg-dampfbahn.ch

«Mit dem Erhalt der historischen 
Brünigbahn verbleibt der Nachwelt des 
Kantons Bern und der beiden Zentral-
schweizer Kantone Obwalden und 
Nidwalden ein Verkehrsdenkmal von 
nationaler Bedeutung.»

Pascal Troller

tengraben, sagte, die Arbeit der
Erziehungsberaterinnen vertrei-
be Sorgengespenster, kläre die
Sicht auf Probleme und verschaf-
fe Gewissheit, was zu tun sei.

Lob gab es auch vom Grindel-
walder Schulleiter Urs Graf: «Ihr
habt Kindern und Jugendlichen
viel mit auf den Weg gegeben und
seid aus dem Schulalltag von
Lehrpersonen nicht mehr wegzu-
denken.»

«Mit weitem Blick»
Im Praxisforschungsbuch «Mit
weitem Blick» dokumentiert die
Psychologin Katharina von Stei-
ger die bald 100-jährige Ge-
schichte der kantonalen Erzie-
hungsberatung. Leiterin Houbé-
Müller hält fest: «Uns liegt es sehr
am Herzen, Kinder, Jugendliche
und Eltern zu erreichen. Trotz
sinkender Schülerzahlen haben
wir jedes Jahr mehr zu tun. Wir
sind breiter vernetzt und arbei-
ten mit viel mehr Partnern
zusammen als früher.»

Monika Hartig

Doris Houbé-Müller. Und Psycho-
login Tara Varela informiert: «Wir
sind zuständig für Kinder ab der
Geburt bis zum Ende der ersten
Ausbildung. Damit wir Eltern
möglichst früh kennen lernen,
sind wir auch regelmässig in der
Mütter- und Väterberatung der
Gemeinden präsent.»

Zur Jubiläumsfeier mit Apéro
riche am Donnerstag konnte das
siebenköpfige Team viele Gäste
in den Räumlichkeiten am Höhe-
weg begrüssen. «Ihr leistet sehr
wertvolle Arbeit», lobte David
Schmid von der Erziehungsdi-
rektion des Kantons Bern. Schul-
inspektorin Verena Hostettler
berichtete, wie sie als links-
händiges Schulkind gezwungen
worden war, rechts zu schreiben.
Hostettler: «Schade, dass es die
Erziehungsberatung nicht schon
früher gegeben hat.» Kuno von
Känel, Leiter des Zentrums Mit-

Kindliche Lern- und Konzentra-
tionsprobleme, Ängste oder Be-
lastungen durch Scheidung der
Eltern: Seit 1976 bietet die kanto-
nale Erziehungsberatung Inter-
laken Oberland-Ost kostenlose
Beratung, Therapie und schul-
psychologische Unterstützung
für Kinder, Jugendliche, Eltern
und Lehrpersonen an. Von Leis-
sigen bis Gadmen, von Beaten-
berg bis Grindelwald: 28 Gemein-
den gehören zum Einzugsgebiet
der Erziehungsberatung.

Psychologischer Hausarzt
«Wir sind wie ein psychologischer
Hausarzt, eine erste Anlaufstelle.
Zuerst schauen wir das Anliegen
und die Lebenssituation der Fa-
milie an und suchen gemeinsam
nach Lösungen und neuen Wegen.
Wenn nötig beziehen wir andere
Fachpersonen ein oder verweisen
weiter», erklärt Stellenleiterin

Beratung, Therapie und Unterstützung

INTERLAKEN Kompetente Hilfe für Kinder, Eltern und Lehr-
personen bei Problemen und Krisen: Die kantonale Erziehungs-
beratung am Höheweg feierte ihr 40-Jahr-Jubiläum.

Das Team der Erziehungsberatung (v. l): Cornelia Wyss, Katharina von Steiger, Tara Varela, Julia Hodel,
Lukas Habegger, Doris Houbé-Müller und Ursula Turtschi. Monika Hartig

Kredit für drei Szenarien 
der ARA-Zukunft

Dem Gemeindeverband ARA Re-
gion Interlaken gehören heute
neben der Abwasserreinigungs-
anlage in Interlaken nur das
Pumpwerk im Englischen Garten
Interlaken sowie die 300 Meter
Kanalisationsleitung bis zur ers-
ten Verzweigung. Alle übrigen Ab-
wasserleitungen und Pumpwerke
gehören den dreizehn Verbands-
gemeinden. Der Grossteil dieser
Kanalisationsnetze wurde in den
1960er- und 1970er-Jahren ge-
baut und damals von Bund und
Kanton stark subventioniert. Für
den wachsenden Aufwand für
Unterhalt und Ersatz der Infra-
struktur sind nun aber keine Sub-
ventionen zu erwarten. Deshalb
überlegen der Verband und seine
Mitgliedergemeinden, wie die Er-
haltung dieser wichtigen Infra-
struktur in Zukunft am besten ge-
währleistet werden kann.

Separat oder vereint?
Im Rahmen der generellen Ent-
wässerungsplanung des Gemein-
deverbandes (VGEP) werden mit
dem Projekt «VGEP 58» drei mög-
liche Szenarien für die künftige
Organisation geprüft und disku-
tiert: Mit dem ersten bleibt alles
wie bisher; mit dem zweiten wür-
den die Gemeinden die Haupt-
kanäle dem Verband übertragen;
und mit dem dritten würden die
Gemeinden dem Verband alle An-

lagen übertragen. Das Projekt
startete 2014 mit einer Orientie-
rungsveranstaltung und einem
Fragebogen an alle Gemeinden.

2015 wurde den Gemeinden die
Auswertung vorgestellt; zugleich
berichteten Vertreter aus andern
Regionen mit vergleichbarer
Grösse – Baselland und Uri – über
ihre praktischen Erfahrungen mit
den Modellen 2 und 3. In einem
dritten Schritt folgten Gespräche
mit den einzelnen Gemeinden –
eine Möglichkeit, von der zwölf
der dreizehn Mitglieder Gebrauch
machten. Dabei zeigte sich, dass
die grossen Gemeinden vor allem
über die Auswirkungen der drit-
ten Variante mehr wissen wollten,
während sich andere mehr für die
zweite oder erste interessierten.

Umfassende Prüfung
Deshalb schlug der Vorstand vor,
alle drei Szenarien vertieft zu
prüfen. «Weil wir aber ursprüng-

lich nur mit der Variante 3 ge-
rechnet hatten, braucht es nun
einen Nachkredit», erklärte Ver-
bandspräsident Kaspar Boss. Die
Delegiertenversammlung vom
Donnerstag genehmigte den
Nachkredit von 190 000 Franken
diskussionslos und einstimmig.

Die vertiefte Prüfung soll für
jede Variante zeigen, wie die
künftige Organisation funktio-
niert, welche finanziellen Folgen
sie für den ARA-Verband, für
die Gemeinden und für die Ge-
bührenzahler hat, und welche
Rechtsgrundlagen angepasst
oder neu geschaffen werden
müssten. Im Detail wird auch der
heutige Zustand der Infrastruk-
tur in die Berechnungen einbezo-
gen, damit in den Szenarien 2 und
3 zum Beispiel nicht Gemeinden
mit Anlagen in hervorragendem
Zustand einen Nachteil erfahren
gegenüber anderen mit grossem
Nachholbedarf.

Lösung soll für alle stimmen
Aufgrund dieser Prüfung wird
der Vorstand einen Vorschlag
ausarbeiten und den Gemeinden
zur Stellungnahme unterbreiten.
Ziel ist, dass die Delegiertenver-
sammlung 2018 über die künftige
Organisation entscheiden kann.
Dabei sei es auch möglich, dass
nur ein Teil der Gemeinden bei
einer gemeinsamen Lösung mit-
machten, sagte Kaspar Boss.
«Aber grundsätzlich streben wir
eine Lösung an, hinter der alle
Verbandsgemeinden stehen
können.» Sibylle Hunziker

INTERLAKEN Diskussionslos genehmigte die ARA-Delegierten-
versammlung am Donnerstag einen Nachkredit von 190 000 
Franken, damit alle drei Szenarien für die künftige Organisation 
vertieft geprüft werden können.

«Grundsätzlich 
streben wir eine 
Lösung an, hinter 
der alle Verbands-
gemeinden stehen 
können.»

Verbandspräsident Kaspar Boss


